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Schauspiel ist harte Arbeit
Kosta Andrea Sekulic gab mit seinem Workshop live auf dem Rathausplatz in Lachen Einblick in die Schauspielarbeit.

von Paul A. Good

A ls krönender Abschluss 
der im Juni durchgeführ-
ten Workshops «Theater-
Übung  Sommerschule» 
erhielten die zahlreichen 

Besucher am vergangenen Freitag-
abend einen spannenden und inter-
essanten Einblick in die Theaterarbeit. 
«TheaterÜbung» ist eine einmalige 
Einführung ins Theaterspiel und steht 
Jugendlichen und Erwachsenen offen. 
«TheaterÜbung» betont die konkreten, 
praktischen und strukturellen Dimen-
sionen in der Kunst.

Keine Show, sondern 
Grundlagentraining
Im Zentrum des Workshop-Festivals 
auf dem Rathausplatz in Lachen stand 
keine Show, sondern ein künstlerisches 
Grundlagentraining. Der künstlerische 
Leiter, Kosta Andrea Sekulic, aufge-
wachsen in Lachen und seit 30 Jah-
ren in London tätig, hatte einen Monat 
mit Schülern der Sek 1 March Lachen 
(unter der Lehrperson Frau Birchler) 
gearbeitet, der  harte Kern hatte den 
Mut und stellte sich der Herausforde-
rung, Gelerntes vor  Publikum zu zeigen.

Zwei verschiedene 
Übungen durchgespielt
Kosta Andrea Sekulic forderte gleich zu 
Beginn die Zuschauer auf, diesen Mut 
mit Applaus zu belohnen. Die «Arbeit» 
begann mit einer technischen Panto-
mimen-Übung, Andreas Schiller, be-
kannter Theater- und Musical darsteller 
aus Lachen, hatte die Aufgabe über-
nommen, sich eine Viertelstunde nicht 
zu bewegen, er war sozusagen der Fix-
punkt im Raum, während die Schü-
lerinnen und Schüler an ihm vorbei-
liefen, manchmal schnell, manchmal 
langsam, stehen blieben, um dann wie-
der weiterzulaufen, eine Szenerie, die 
sich jeden Tag auf Bahnhöfen abspielt.

Anschliessend bildete der Anfang 
eines Gedichtes von Sophokles die 
Grundlage, zu lernen, Text und Bewe-
gung in Einklang zu bringen. In die-
ser Übung wurde den Zuschauern rea-
listisch vor Augen geführt, dass Schau-
spielarbeit eine Tätigkeit ist, die Körper 
und Geist enorm fordert.

Gastkünstler liess 
mit Masken arbeiten
Nebst dem Projekt «TheaterÜbung» 
von Kosta Andrea Sekulic trat mit 
 Nicolas Witte auch ein Gastkünst-
ler auf. Witte ist Mitglied der bekann-
ten Maskentheaterkompagnie  Familie 
Flöz, auf dem Rathausplatz zeigte er 
mit Mitgliedern des Workshops, dass 
die Maske ein komplexes und doch ein-
faches Instrument ist, das Spiel damit 
erfordert ein Bewusstsein für den gan-
zen Körper.

Die 40-minütige Veranstaltung in 
 Lachen gab einen kleinen, aber ein-
drücklichen Einblick in die harte 
 Schule der Schauspielarbeit, die Zu-
schauerinnen und Zuschauer würdig-
ten dies mit einem grossen Applaus.Anhand eines Textes von Sophokles zeigten die Mitwirkenden, wie man Text und Bewegung in Einklang bringt. Bilder Paul A. Good

Den alten Tuggner 
Linthläufen nachgespürt
Stefan Paradowski zeigte bei einer Begehung 
die spannende Entwicklung der Wasserläufe auf.

von Paul A. Good

Der Verein Pro Tuggen lud am Don-
nerstagabend zum ersten Abend-
spaziergang ein, über 20 Teilnehmen-
de trafen sich auf dem Gallusplatz. 
Dr.  Stefan Paradowski aus  Lachen, 
 Experte für Kunst- und Regional-
geschichte, referierte während des 
Gangs durch Tuggen und einem Teil 
des Rieds über die Geschichte der  alten 
Linthläufe.

Eindrückliche Recherche
Auf einer von ihm gefertigten Zeich-
nung zeigte er auf, dass sich nach dem 
Rückgang des  Linthgletschers ein rie-
siger See gebildet hatte, der sogenann-
te «Boden-Walen-Zürichsee», der das 
Gebiet des heutigen Bodensees, das 

Rhein tal bis Chur und über Glarus bis 
nach Zürich bedeckt haben  könnte. 
Um 5000 v. Chr. entstand dann im Os-
ten der Walensee und im Westen der 
Zürichsee. Letzterer bestand damals 
aus dem heutigen Zürichsee sowie dem 
mit ihm verbundenen Obersee und 
reichte noch weit in die Linthebene 
hinein, um zwischen Tuggen und 
Benken den flachen Tuggenersee zu 
bilden. Aus einem Blockbuch von 1465 
geht hervor, dass der Mönch Meinrad 
um 824 n. Chr. den durchgehenden 
Zürcher Obersee, der damals noch bis 
Reichenburg/Benken reichte, befuhr.

Nach der Verlandung des Tuggener-
sees und vor der Linthkorrektion durch 
Hans Conrad Escher  mäandrierte die 
Linth stark durch die Linthebene. 
Auf einer Karte von Conrad Schindler 
 zeigte Paradowski die historisch über-
lieferten Linthläufe und die historisch 
nicht überlieferten Varianten, die vor 
über 3000 Jahren existiert haben könn-
ten. Ehemalige Flussläufe lassen sich 
im Gelände oft als breite, höchstens 
drei Meter tiefe Senken erkennen.

Mit dem im Jahre 1811 beendeten 
Bau des Linthkanals wurde der Fluss 
in ein künstliches Bett gezwungen 
und die alten Linthläufe verschwan-
den nach und nach fast  alle. Mit der 
Geschichte über die  Suche nach Öl ab 
dem Jahr 1925 endete eine  interessante 
Begehung.

Grosses Kino für die Ohren
Con brio bot ein Konzert nicht nur für Musik-, sondern auch für Filmbegeisterte.

von Sabrina Grüebler

Am Samstagabend spielte das Regional-
orchester Glarnerland, Ausserschwyz, 
See-Gaster, Con brio, unter dem  Motto 
«Grosses Kino» bekannte Film-Melo-
dien. Das Konzert wurde von einer kur-
zen Rede von Peter Weibel, Präsident 
von «Begägnig am Sey» eröffnet und 
verdankt, bevor er allen Anwesenden 
einen unvergesslichen Abend wünsch-
te und die Bühne Con brio übergab.

Stets mit «Begägnig am Sey»
Gespielt wurde zur Eröffnung ein 
ganz mächtiges Stück, «Ben Hur». 
 Danach hiess Roland Diethelm, Mit-
glied von Con brio, die Besucher und 
Besucherinnen «am schönsten Hafen 
am Zürichsee» willkommen. Er erzähl-
te, dass das Regionalorchester Con brio 
und «Begägnig am Sey» bereits eine 
langjährige Verbindung pflegen und 

sogar im nächsten Jahr Jubiläum fei-
ern würden. Vor 24 Jahren, am 17.  Juni, 
seien sie das erste Mal am Raffplatz, 
zusammen mit «Begägnig am Sey» 
aufgetreten, meinte Roland Diethelm 
 lachend und ergänzte: «Wir waren da-
mals noch kleiner, knapp 30 Mitglie-
der; Clemens Arpagaus zimmerte eine 
Bühne, ein Dach hatten wir nicht, die 
Sonne hat gebrannt und alle sind mit 
einem Sonnenbrand nach Hause» – 
woraufhin auch das Publikum lachte.

«Keine Angst, es wird nicht den gan-
zen Abend so mächtig sein», bezog sich 
Diethelm auf das erste Stück, «ihr wer-
det von uns auch ganz sanfte Melodien 
zum träumen hören, wir werden swin-
gen und auch etwas Melancholisches 

ist dabei», versprach er, bevor sie wei-
ter zu musizieren begannen.

Alle Filmgenres bedient
Es wurden berühmte Stücke gespielt 
von Film-Klassikern wie «Indiana 
 Jones», genannt «Raiders March», oder 
«Pirates of the Caribbean», welches 
von Con brio heiss und innig geliebt 
wird, verriet Diethelm am Schluss.

Magisch wurde es zwischenzeit-
lich mit «The Wizard of Oz», das Film-
drama «Bohemian Rhapsody» durfte 
auch nicht fehlen und sogar etwas nos-
talgisch wurde es mit «Aladdin», wel-
ches die Zuhörer auf eine Reise in den 
Orient und die Märchen aus 1000 und 
einer Nacht entführte.

Dirigent Stefan Zindel mit seinem Regionalorchester Con brio. Bilder Sabrina Grüebler

Kosta Andrea Sekulic erklärt die Methodik 
der Theaterarbeit.

Gastkünstler Nicolas Witte hat sich 
demaskiert.

Eine weitere Übung auf dem Lachner Rathausplatz: Die vier Maskierten drücken mit ihrer 
Körperhaltung Wut und Zorn aus.

Roland Diethelm führte durchs Programm.Stefan Paradowski referierte. Bild pag


